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Aktuelle Trends

Konjunktur im Euroraum – Mit schwächerer Dynamik in das Jahr 2001
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Punkte

Index der Industrieproduktion im Euroraum; 1995 = 100 (linke

Frühindikator der Konjunktur im Euroraum1 (rechte Skala)

1 Indikatorwerte auf der Zeitachse um vier Monate nach vorn versetzt.
Quellen: OECD; Eurostat; Berechnungen des IWH.

Der Frühindikatora der Konjunktur im Euroraum weist für den Beginn des Jahres 2001 auf eine
nachlassende konjunkturelle Dynamikb hin. Diese Tendenz hatte sich bereits im dritten Quartal 2000
abgezeichnet. Allerdings war sie zum damaligen Zeitpunkt vor allem auf den Einfluss der Zinsstruk-
tur zurückgeführt worden, die nach mehreren Leitzinserhöhungen durch die Europäische Zentralbank
enger geworden war, während die Umfrageergebnisse noch für eine stabile gesamtwirtschaftliche
Entwicklung sprachen. Inzwischen wirken aber die dämpfenden Einflüsse der strafferen Geldpolitik
und des merklich höheren Ölpreises in den Umfragen durch. So ist das Verbrauchervertrauen seit
September rückläufig, nicht zuletzt aufgrund des realen Kaufkraftentzugs. Das Industrievertrauen hat,
u. a. infolge zurückgehender Exporterwartungen, ebenfalls nachgegeben. Auch in der Bauwirtschaft
des Euroraums deuten die Umfragen jetzt auf einen deutlichen Stimmungsrückgang hin.

Das IWH rechnet alles in allem für das Jahr 2001 mit einer in der Grundtendenz aufwärtsgerichte-
ten wirtschaftlichen Entwicklung im Euroraum. Maßgeblich dafür sind vor allem die steuerlichen
Entlastungen der Haushalte und der Unternehmen. Der Ölpreiseffekt läuft allmähliche aus. Die
Lohnpolitik hat trotz erheblicher Preissteigerungsraten bisher ihren moderaten Kurs beibehalten. Zu-
sätzliche Belastungen für den Euro dürften sich vor diesem Hintergrund nicht ergeben.

Michael Seifert (mst@iwh-halle.de)

a Der Indikator enthält die Auftragseingänge im Verarbeitenden Gewerbe, die Baugenehmigungen, das Konsumentenvertrauen, die Be-
urteilung der allgemeinen Wirtschaftslage, die erwartete Richtung der Produktionsveränderung innerhalb der folgenden drei Monate
sowie die Beurteilung des Auftragseinganges, des Auftragsbestandes, des Fertigwarenlagers und der Kapazitätsauslastung sowie die
Aktienkurse. Diese werden von Eurostat aufbereitet und als economic sentiment indicator zur Verfügung gestellt. Zur Verbesserung
der Prognosequalität berücksichtigt der IWH-Indikator zusätzlich die Zinsstruktur.

b Die Konjunktur wird hier durch die monatlich berichtete Industrieproduktion abgebildet.


